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Europäischer Palliativkongress: 3.000 Experten tagen in Wien
EAPC-Präsident: Begleitung und Linderung von Leid am Lebensende sollte allen Menschen in Europa zugänglich sein – Menschwürde darf nicht vom Wohnort abhängen

Die Versorgung von schwer kranken Menschen am Ende ihre Lebens hat zwar in vielen europäischen Ländern große Fortschritte gemacht, berichtet der Präsident der Europäischen Gesellschaft für Palliativmedizin und -pflege (EAPC) Prof. Lukas Radbruch beim Europäischen Palliativkongresses in Wien. Doch die Ressourcenverteilung ist noch ungleichgewichtig: Während manche Länder bereits an einer flächendeckenden Palliativversorgung arbeiten, sind in anderen gerade einmal einige Pioniere tätig, und viele Patienten sind in ihrem Leid am Lebensende allein gelassen. Der kulturelle Hintergrund hat einen wesentlichen Einfluss auf zentrale Fragen der Palliativversorgung.
Wien, 8. Mai 2009 – Vier Tage lang ist Wien das internationale Zentrum der Palliativbetreuung: Expertinnen und Experten aus mehr als 80 Ländern diskutieren vom 7. bis 10. Mai beim 11. Kongress der European Association of Palliative Care (EAPC) aktuelle Erkenntnisse und neue Trends in allen Bereichen der Versorgung und Betreuung von Menschen mit lebensbedrohlichen Erkrankungen in der letzten Phase ihres Lebens.
Zu viele Europäer bleiben noch in ihrem Leid allein: Menschenwürde darf nicht vom Wohnort abhängen
„Die Begleitung schwerstkranker Menschen in der letzten Lebensphase ist in den vergangenen Jahren stärker als wichtige gesellschaftliche Aufgabe anerkannt und als medizinische Herausforderung angenommen worden. Die Palliativ- und Hospizbetreuung hat sich seit der Errichtung des ersten modernen Hospizes in London 1969 in vielen europäischen Ländern in vielfältiger Weise entwickelt und große Fortschritte gemacht. Palliativstationen, Palliativkonsiliardienste und mobile Palliativteams sorgen für eine effektive Behandlung von Symptomen und psychologische Betreuung von Patienten und ihren Angehörigen. Allerdings gibt es eine große Spannweite der Entwicklung in den verschiedenen Ländern. Das zeigt der Atlas der Palliativversorgung, den die EAPC zusammengestellt hat“, analysierte Prof. Dr. Lukas Radbruch, Universitätsklinikum Aachen, Präsident der EAPC, bei einer Pressekonferenz zum Kongress die aktuelle Situation in Europa. „Während manche Länder bereits in Richtung einer flächendeckenden Palliativversorgung gehen, sind in anderen nur einige Pioniere aktiv, und viele Menschen noch immer mit ihrem Leiden am Lebensende allein gelassen.“ Dies sei ein unhaltbarer Zustand, so der EAPC-Präsident: „Die Möglichkeit, in Würde zu sterben, darf nicht davon abhängen, in welchem Land man lebt.”
Der EAPC-Atlas macht die bestehenden Disparitäten deutlich: Großbritannien führt das Ranking der europäischen Länder in Sachen gut ausgebaute Palliativversorgung an, gefolgt von Irland und Schweden. Unter den Ländern mit einer besonders schlechten Versorgung sind Portugal, die Slowakei und Estland.
Keine Sparmaßnahmen auf Kosten der Schwächsten

Zu den wichtigen Themen auf internationaler Ebene gehöre in diesem Zusammenhang die Sicherstellung von Ressourcen, so der EAPC-Präsident: „Wir werden sicher in vielen Ländern, auch den gut entwickelten, darauf achten müssen, dass etwa eine öffentliche Finanzierung derartiger Dienste nicht dem durch die Wirtschaftskrise motivierten Sparstift zum Opfer fällt.“ Dies sei schon deshalb von besonderer Bedeutung, weil allein aufgrund der demographischen Entwicklung mit geringen Geburtenzahlen und steigender Lebenserwartung der Bedarf enorm ansteige, rechnet Prof. Radbruch vor: „Schätzungen der Europäischen Kommission zufolge werden im Jahr 2030 bereits 34,7 Millionen Europäerinnen und Europäer über 80 Jahre alt sein, heute gehören 18,8 Millionen Menschen dieser Altersgruppe an.“
Weißbuch unterstützt Entwicklung von Strukturen
Die EAPC hat ein Weißbuch zu Standards und Normen in der Palliativversorgung initiiert, das von breitem Konsens in ganz Europa getragen ist. „Dieses Weißbuch wird eine wichtige Basis für künftige Diskussionen, und für die Entwicklung von Strukturen zur Palliativversorgung, so dass in Zukunft jeder Patient, der dies benötigt, Zugang zu adäquater Betreuung haben sollte“, so Prof. Radbruch. 

Kulturelle Unterschiede beeinflussen die Haltung zur Palliativversorgung
Unterschiede, was die Möglichkeiten der Palliativbetreuung in verschiedenen Ländern betrifft, werden nicht nur durch wirtschaftliche Unterschiede bestimmt, sondern auch durch divergierende kulturelle oder religiöse Zugänge, so Prof. Radbruch: „Eine ganze Reihe von europäischen Forschungsprojekten hat gezeigt, dass der kulturelle Hintergrund ganze wesentliche Themen beeinflusst, zum Beispiel die Frage der Entscheidungsfindung, der palliativen Sedierung, oder der Wunsch nach Sterbehilfe.“ 

Atlas of Palliative Care: http://www.eapcnet.org/Policy/CountriesReport.htm
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EAPC Palliative Care Euro-Barometer:
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	COUNTRY
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	Resources in relation with UK
	VITALITY INDEX
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	EAPC INDEX

	 
	 
	total points  (max 135)
	max 75%
	total points (max 10)
	max 25%
	(75% resources + 25% vitality)

	1
	UNITED KINGDOM
	124
	75
	10
	25
	100

	2
	IRELAND
	111
	67
	7
	18
	85

	3
	SWEDEN
	114
	69
	6
	15
	84

	4
	NETHERLANDS
	105
	64
	7
	18
	81

	5
	POLAND
	102
	62
	6
	15
	77

	6
	FRANCE
	93
	56
	7
	18
	74

	7
	SPAIN
	97
	59
	6
	15
	74

	8
	GERMANY
	74
	45
	10
	25
	70

	9
	BELGIUM
	93
	56
	5
	13
	69

	10
	LUXEMBURG
	100
	60
	3
	8
	68

	11
	AUSTRIA
	99
	60
	3
	8
	67

	12
	ITALY
	90
	55
	5
	13
	67

	13
	DENMARK
	72
	44
	5
	13
	56

	14
	FINLAND
	73
	44
	4
	10
	54

	15
	LATVIA
	74
	45
	3
	8
	52

	16
	LITHUANIA
	67
	41
	2
	5
	46

	17
	HUNGARY
	65
	39
	2
	5
	44

	18
	BULGARIA
	65
	39
	2
	5
	44

	19
	CZECH REPUBLIC
	56
	34
	4
	10
	44

	20
	SLOVENIA
	59
	36
	3
	8
	43

	21
	CYPRUS
	60
	36
	2
	5
	41

	22
	ROMANIA
	41
	25
	6
	15
	40

	23
	MALTA
	42
	25
	5
	13
	38

	24
	GREECE
	45
	27
	4
	10
	37

	25
	PORTUGAL
	37
	22
	3
	8
	30

	26
	SLOVAKIA.
	32
	19
	3
	8
	27

	27
	ESTONIA
	10
	6
	1
	3
	8


